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SJüdjerfdjau. 169

Mratmurft. — SBie gemimfdjt, fo gefd^eïjen. —
fSer füllte ficfj über einen folgen SEBunfdj unb
feine ©rfü'IIung nicfjt argern? äfietdjer Mann
über bie llnborftdjtigfeit feiner grau nicbjt um
miliig Inerben?

„Sßenn bir öodj nur bie 2Burft an ber Mafe
angemadjfen toäre!" jpradj er in ber erften
ÜBerrafdjurtg, artet) in aller tlnfdjutb unb otjue
an etmag anbereê git benïen — unb mie ge=

münfdjt, fo gefcfieïjen, fo faff bie SBurft auf ber

Mafe beg guten SßeiBeg feft, mie angebadffen
im Mutterleib, unb ï)ing gu beiben Seiten
fierai) mie ein tpufarenfdjnaugbart.

Mun mar bie Mot ber armen Seute erft redit
groff. Qmei 28ünfdje maren getan unb Oorûber,
unb nob maren fie um feinen fetter unb um
fein SBeigenforn, fonbern nur um eine böfe

Mratmurft reidjer. Mod) mar ein SBunfdj gmar
übrig. SIBer mag I)alf nun alter Meidjtum unb
alteg ©tücf gu einem fotdjen Mafengierat ber

^augfrau? SBoIIten fie moljl ober übel, fo
mufften fie bie SBergfet) bitten, mit unfidftbarer
tpanb MarBierbienfte gu leiften unb grau Sife
mieber bon ber bermalebeiten SBurft befreien.
Stöie gebeten, fo gefd)efien, unb fo mar ber britte
Sßunfdi aud) borüber, unb bie armen ©Ijeleute
faljen eirtanber an, maren ber nämltdje ipang
unb bie nämlicfie Sife nadjtjer mie border, unb
bie fdjörte Mergfei) fam niemalg mieber.

Merïe: SBenn bir einmal bie Mergfet) fom=

men feilte, fo fei nidjt geigig, fonbern münfd)e
Mumero eing; Merftanb, baff bu miffen

rnögeft, mag bu
Mumero glxiei münfdjen fottteft, um glüd=

lid) gu merben, unb meil eg teidjt rrtöglidj märe,

baf; bit algbann etmag mäljlteft, mag ein tö=

ridjter Mertfdj nid)t I)od) auferlägt, fo bitte aud)
Mumero brei : Ilm beftänbige gufriebentjeit

unb feine Meue.
£)ber fo:
Sitte ©elegentjeit, gtüdtid) gu merben, Ijilft

nidjtg, mer ben Merfiartb nic^t ïjat, fie gu Be=

nu^en.
2. Settfamer Sfj agierritt,

©in Mann reitet auf feinem ©fei nadj
$aug unb täfft feinen MitBen gu guff nebenher
taufen. Ä'ommt ein SBan.berer unb fagt: „Sag
ift nidjt red)t, Mater, baff ibjr reitet unb lafjt
©uern SoI)u laufen; gtjr IjaBt ftärfere ©Iie=
ber." ©a ftieg ber Mater born ©fei fjerab unb
tieff ben Sotjn reiten. Sornrnt mieber ein Söam
bergmann unb fagt:: ,,©ag ift nicfjt recfjt, Mur=
fdje, baff bu reiteft unb täffeft beinen Mater gu
gufe getjen. ®u I)aft jüngere Meine," ©a fäffen
beibe auf unb ritten eine (Streife. SBommt ein
britter Mtanbergmann unb fagt: „Sßag ift bag

für ein llnberftanb, gmei Jferle auf einem
fdjmactjen ©iere? Sollte man nid)t einen Stocf
netjmen unb eudj beibe tjinaBjagen?" ®a ftie=

gen beibe ab unb gingen felbbritt gu guff,
rcdjtg unb linfg ber Mater unb Sotjn unb in
ber,Mitte ber ©fei. ^ommt ein bierter 2Bam
bergmann unb fagt: „gtjr feib brei furiofe
©efeilen, gft'g nidjt genug, menn gmei gu guff
gefien? ©eüt'g nidjt leidjter, menn einer bon
eudj reitet?" ®a banb ber Mater bem ©fei bie
borberen Meine gufammen unb ber Sotjn banb

ifjtn bie tjinteren Meine gufammen, gogen einen

ftarfen Maumfifatjl burd), ber an ber Straffe
ftanb, unb trugen ben ©fei auf ber Sldjfel Ijeim.

So meit fann'g fommen, menn man eg allen
Meuten mitt red)t ntadien.

Süd)erfd)Q«.
OiolfS unb Kaetfjeg UScg. ©ine ©ieppengefifjicfjte nad)

magren ^Begebenheiten ergäbt bon Klara SB e i g u m.
166 ©eiten, fein gebunben §r. 4.50. S3erlag ber ©b.

©efellfcEjaft in ©t. ©alten.
Slidft nur lebengmaljr, fonbern nad) toaljren S3ege=

benljeiten ergäl)lt. S)abei I)at e§ inneren ©efialt, geigt
©tjarattere, bie fid) in fdjloierigen Sagen Sîeinljeit unb
Kraft gu betoatjren mufften, au§ Kampf unb Slot ge=

ftätjlt ijerborgmgen, ein ©tjriftentum lebten, bag nidjt
in SBorten, fonbern in Kraft beftanb, babei ift bie @r=

gäljtung Polier ©pannung bon ber erften big gut legten
©eite.

Sllfreb g-anîtjaufer: (Bte $nnb ber SKutter.
ißreig 40 Stp. SBerein für SSerbreititng guter ©djriften,
SSafel.

®ie Slobeüe „®ie §artb ber Stlutter" feiert bie be=

fdieibene ©röfee ber redjififiaffenen SBernerfrau, bie iïjre
bon fd)Iimmen Seibenfd)aften gerriffene gamilie immer
unb immer tnieber bona Otanb ber S8erberbni§ gitrüdrei^t
unb bie SKänner gtoingt, bent berratenen ©eniu§ in ber
eigenen 23ruft treu gu bleiben. ©lüdlid) bag SSoIï, bent
foldje ©eftalter aufbauenber ^been bag ltngerftörbare
©ute im eigenen SSBefen tünben unb liebengtoert ntadien.

Untoerlattgl eingefattbfen Jßeiträgen mußSHeSaftton: Dr. Mb. SßögtUn, Sünd), Slfplftr. 70. (SSeiträge nur an biefe älbteffe!)
baê 9îiîcfporto ßeigelegt Serben. 5)rud! unb Verlag bon DJUiQer, SSerber & (So., SSoIfbacIfflrafse 19,

^nferlionêbreife für fd)ü)ei3. Sfnseigen: Vi ©eüe ISO.—, Va ©eite $r. 90.—, 1/4 Seite 45. Vs ^eite g-r. 22.50, Vie ©eite Sr. 11.25

für auëlânb. Urfprmtgë: '/, Seile gr. 200.—, Va Seite gr. 100.—, V« Seite gr. 50.—, Vs Seite gr. 25,—, Vu Seile gr. 12.50

uneinige 2ln3eigenannaï;ine: 21nnoncen=@Ebebition 91 u b o I f SKoffe, Sürid), 33afel, SCarau, 33ern, Slieï, ©Iaruê, ©djaff^niifen,

©olot^urn, St. ÔJaïïen.
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Bratwurst. — Wie gewünscht, so geschehen. —
Wer sollte sich über einen solchen Wunsch und
seine Erfüllung nicht ärgern? Welcher Mann
über die Unvorsichtigkeit seiner Frau nicht un-
willig werden?

„Wenn dir doch nur die Wurst an der Nase
angewachsen wäre!" sprach er in der ersten
Überraschung, auch in aller Unschuld und ohne

an etwas anderes zu denken — und wie ge-
wünscht, so geschehen, so saß die Wurst auf der

Nase des guten Weibes fest, wie angewachsen
im Mutterleib, und hing zu beiden Seiten
herab wie ein Husarenschnauzbart.

Nun war die Not der armen Leute erst recht

groß. Zwei Wünsche waren getan und vorüber,
und noch waren sie um keinen Heller und um
kein Weizenkorn, sondern nur um eine böse

Bratwurst reicher. Noch war ein Wunsch zwar
übrig. Aber was half nun aller Reichtum und
alles Glück zu einem solchen Nasenzierat der

Hausfrau? Wollten sie wohl oder übel, so

mußten sie die Bergfey bitten, mit unsichtbarer
Hand Barbierdienste zu leisten und Frau Lise
wieder von der vermaledeiten Wurst befreien.
Wie gebeten, so geschehen, und so war der dritte
Wunsch auch vorüber, und die armen Eheleute
sahen einander an, waren der nämliche Hans
und die nämliche Lise nachher wie vorher, und
die schöne Bergsey kam niemals wieder.

Merke: Wenn dir einmal die Bergfey kom-

men sollte, so sei nicht geizig, sondern wünsche
Numero eins: Verstand, daß du wissen

mögest, was du
Numero zwei wünschen solltest, um glück-

lich zu werden, und weil es leicht möglich wäre,
daß du alsdann etwas wähltest, was ein tö-

richter Mensch nicht hoch anschlägt, so bitte auch
Numero drei: Um beständige Zufriedenheit

und keine Reue.
Oder so:
Alle Gelegenheit, glücklich zu werden, hilft

nichts, wer den Verstand nicht hat, sie zu bs-
nutzen.

2. Seltsamer Spazierritt.
Ein Mann reitet auf seinem Esel nach

Haus und läßt seinen Buben zu Fuß nebenher
laufen. Kommt ein Wanderer und sagt: „Das
ist nicht recht, Vater, daß ihr reitet und laßt
Euern Sohn laufen; Ihr habt stärkere Glie-
der." Da stieg der Vater vom Esel herab und
ließ den Sohn reiten. Kommt wieder ein Wan-
dersmann und sagt:: „Das ist nicht recht, Bur-
sche, daß du reitest und lässest deinen Vater zu
Fuß gehen. Du hast jüngere Beine." Da saßen
beide auf und ritten eine Strecke. Kommt ein
dritter Wandersmann und sagt: „Was ist das
für ein Unverstand, zwei Kerle auf einem
schwachen Tiere? Sollte man nicht einen Stock
nehmen und euch beide hinabjagen?" Da stie-

gen beide ab und gingen selbdritt zu Fuß,
rechts und links der Vater und Sohn und in
der Mitte der Esel. Kommt ein vierter Wan-
dersmann und sagt: „Ihr seid drei kuriose
Gesellen. Ist's nicht genug, wenn zwei zu Fuß
gehen? Geht's nicht leichter, wenn einer von
euch reitet?" Da band der Vater dem Esel die
vorderen Beine zusammen und der Sohn band

ihm die Hinteren Beine zusammen, zogen einen
starken Baumpfahl durch, der an der Straße
stand, und trugen den Esel auf der Achsel heim.

So weit kann's kommen, wenn man es allen
Leuten will recht machen.

Vücherfchau.
Rolfs und Ksethes Weg. Eine Steppengeschichte nach

wahren Begebenheiten erzählt von Clara Weigum.
166 Selten, fein gebunden Fr. 4.66. Verlag der Ev.
Gesellschaft in St. Gallen.

Nicht nur lebenswahr, sondern nach wahren Bege-
benheiten erzählt. Dabei hat es inneren Gehalt, zeigt
Charaktere, die sich in schwierigen Lagen Reinheit und
Kraft zu bewahren wußten, aus Kampf und Not ge-
stählt hervorgingen, ein Christentum lebten, das nicht
in Worten, sondern in Kraft bestand, dabei ist die Er-
zählung voller Spannung von der ersten bis zur letzten
Seite.

Alfred Fankhauser: Die Hand der Mutter.
Preis 46 Rp. Verein für Verbreitung guter Schriften,
Basel.

Die Novelle „Die Hand der Mutter" feiert die be-
scheidene Größe der rechtschaffenen Bernersrau, die ihre
von schlimmen Leidenschaften zerrissene Familie immer
und immer wieder vom Rand der Verderbnis zurückreißt
und die Männer zwingt, dem verratenen Genius in der
eigenen Brust treu zu bleiben. Glücklich das Volk, dem
solche Gestalter aufbauender Ideen das unzerstörbare
Gute im eigenen Wesen künden und liebenswert machen.

Unverlangt eingesandten Beiträgen mußRedaMon: vr. Ad. V ö gtlin, Zürich, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!)

das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder «K Co., Wolsbachstrasze 19, Zürich.

Jnsertionspreise für schweig. Anzeigen: Vi Seite Fr. 180.—, ^ Seite Fr. 90.—, 1/4 Seite Fr. 45. ^/g ^-eite Fr. 22.50, Seite Fr. 11.25

für ausländ. Ursprungs: -/. Seite Fr. 200.—, Seite Fr. loo.—, »/« Seite Fr. so.— -/s Seite Fr. 2S.—, -/l« Seite Fr. I2.S0

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Glarus, Schafshausen,

Solothurn, St. Gallen.
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